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JUettte iltiiieiittttgett.

1. J)« "SSetJó'riien ber 'goalofiaii cSinfieòettt itti Kampfe gegett
bie iteueu 'gSoben uor 200 gatjren.

Sem SeffionSprotofoll ber geiftlidjen uub roeltlidjen Herreu
ber SBalbftatt ©infiebeln fiub folgenbe Verfügungen gegen neue

SJlobeu entnommen.

1. Seffiou »om 26. Sloo. 1695.

Sft ber wetttidjett Herren Stmtleuteu SBitt uub SJleiuung ben

Herreit Vfarrberren bittlidjeu ju erfudjeu bafe er bie jungen
©efetten ermahne, bafe inSfünftig nicht meljr werbe geftattet wer»

ben, bie Äränj ober SJlapen au Silben, Hoheiten ober ÄinbS-
taufen auf ben Hüten foldjergeftaitett ju »erbinbelleii, bafe mau
ben Hut oor ben „Vinbelten" fdjier nicht erfeunen fönne; wann
foldjeS ouf biefe feine Stbntabuuug übertreten würbe, werben nidjt
aßein fotdje fente unb Vinbelleu preiSgetaffeu, fonbern mit obrig*
feitlidjem ©ewalt hierum gebüfet werben, bie er bann nodj nebent

offenlidj auf ber ^aujleu ju Sdjanbeit madjeit wollte.

2. Satjröeridjt oou 21. 2lprit 1698.

Herr Vfarrer berichtet, wie bafe jüugft gehaltene Seffion
wegen ber überfchwäugtichen Hoffabrt foletje ahjuftetleii ein 2lnjug
befdjetjen, habe gut befunben, foldjeS auf ben heutigen Sag an«

jithriitgeu, (um) ju »emehmen, waS bie SBalbteut hier jit fagen
unb für Hilf leiften werben. Sft atfo ouf fexn. P. Superioris
weitläufigem Ermahnen uub gehaltener Umfrag, ob mau foldjeS
ben fefe. StuSfdjüffen überlaffeu wolle, was überflüffig ju notieren,
auf ber Äaujleit offenlidj uertefen, »erbanueu unb »erbieten, unb

welcher fidj tjierwieber attertjartuädig erjeigeu würbe, bafe Vogt
unb Stat Sdjirm leiften fottte, bis fotdjeut ttebet abgeholfen würbe,
einhellig hierbei »erbtiebeu, geiftlidjeit unb roeltlidjen Herren SlttS-

fdjüffen überlaffen worben, hierin ju bifponieren unb jtt exequieren

nadj ihrem Belieben.

Kleine Mitteilungen.

1. Aie Aegörden der Waldstatt Umsiedeln im Kampfe gegen
die neuen Woden vor 200 Saljreu,

Dem Sessionsprotokoll der geistlichen und weltlichen Herren
der Waldstatt Einsiedeln sind folgende Verfügungen gegen neue

Moden entnommen.

1. Session vom 26. Nov. 169S.

Ist der weltlichen Herreil Amtleuten Will und Meinung den

Herren Pfarrherren bittlichen zu ersuchen daß er die jungen
Gesellen ermahne, daß inskünftig nicht mehr werde gestattet werde»,

die Kränz oder Mayen an Kilben, Hochzeiten oder Kinds-
taufeu auf den Hüten folchergeftalten zu verbindellen, daß man
den Hut vor deu „Bindellen" schier nicht erkennen könne; wann
solches auf diese seine Abmahnung übertreten würde, werden uicht

allein solche Hüte und Bindellen preisgelassen, sondern mit
obrigkeitlichen! Gewalt hierum gebüßt werden, die er dann noch »ebent

offenlich auf der Kanzlen zu Schanden machen wollte.

2. Jahrgericht von 21. April 1698.

Herr Pfarrer berichtet, wie daß jüngst gehaltene Session

wegen der überschmänglichen Hoffahrt solche abzustellen ein Anzug
beschehen, habe gut befunden, solches auf den heutigen Tag
anzubringen, (um) zu vernehmen, was die Waldleut hierzu sagen

und für Hilf leisten werden. Ist also auf Hrn. Superioris
weitläufigem Ermahnen und gehaltener Umfrag, ob man solches

den HH. Ausschüssen überlassen wolle, was überflüssig zu notieren,
auf der Kanzlen offenlich verlesen, verbanne» und verbieten, uud

welcher sich hierwieder allerhartnäckig erzeigen würde, daß Vogt
und Rat Schirm leisten sollte, bis solchem Uebel abgeholfen würde,
einhellig hierbei verblieben, geistlichen und meltlicheu Herren Ans>

schössen überlassen worden, hierin zu disponieren nnd zn exequieren

nach ihrem Belieben.



122

3. Se ff ion oom 22. SJlai 1698.

Herr Vfarrtjerr tjat ein Slnjug gemadjt laut 3 Seilen ©r*
fanntnis eine Steformation ber überfdjmänglidjen Hoffabrt ju madjeit,

ju »emehmeii, in waS gorm foldjeS befdjetjen fomite.

©rftenS wegen ber grofeen „Hiuberfüren" ift erfennt, bafe alle

iuSgefamt tjeimlidj beSwegen fotten befdjidt unb ermahnt werben,

»orauS bie Sabenmeitlin, Sienft* unb geringe Veifonen, ba^ fie

fidj foldjer Äappen muffigen unb in einer ehrbaren Sraajt auf*

jieben, im gali ttnb wiber Verhoffeu ouf Herrn Vfarrberren 2ln=

mahnen ein ober bie anbei- Verfon wiberfpänrtig unb nidjt ge*

fölgig, fonbern ungeborfam erfunbeu würben, werbe foldje für Stat

jitiert unb mit einer Straf jur ©ehorfame angehalten roerben.

SwetteuS wegen ber Sammet Dhrenfappen, wegen Ueberfefcung
»ieler unb grofeer Bufdjleu Binbetleu unb aufgehellten Spùj-
fdjitüren ift fernerS erfennt uub befdjloffeu, bafe Herr Vfarrer auf
ber Äaiijteii bie Södjtern ernfttjaftig ermahnen folle, bafe fie bie

Äappen wie »or altem tragen, bie neuen SJtobeubaubeit, fo fie

mit hinter unb für fidj »erfe$teu, auf „©uttin Äämmen SJlanier"

aufgeftettten Spieen unb angehäuften Bufdjelu Binbetleu, taut
einlaugenbem Bericht auf beiben Seiten 100 ©fleu rotten, in baS

Sanb gebracht, abftetten unb hinwegthun fotten; int gali fie ber*

gleidjen Starren* ober Dhrenfappen nidjt fürberlidj hinwegthun
würben, werben bie »erorbneten fefe. Stmtleute foldje auf baS

StatbauS befeinden, bem fexn. Vfarrer geborfom ju fein, wibrigen*
folg foldjeS audj nidjts oerfongen werbe, werben fie aisbann »or
Stat mit einer Straf jur ©refittiou gehalten.

Sie Spifc au ben Sajlutteu um ben HafS unb Hänbeit fo«

wohl audj au ben Hauben fotten iu einer oiet ehrbareren Sradjt
gehalten, getragen unb ber Ueberftufe hierbei abgeftettt werben.

Sie „alamoda=Ärägen" C»inn>eg ttnb abjuftetteu wohl fotten
in Sidjt genommen werben.

SBegen ber „SJtieberfrägeu" folle bem Herrn Vfarrberru frei*
ftehen, bie SBeiber aitjumahneu, bafe fie fotdje aufs weuigfte bei

ber ht. Äontmunioit nidjt tragen, fonbern in einer ehrbaren Sradjt
ju berfelben aufjieheu fotten.

Sie neuen „alamoda" lange Vrüft unb 2lermel mit langen

Sdjnäbleu, auf ben Hauben mit furjeit 2lermeln (betreffenb), finb
biè SJleifter Sdjueiber Äafpar Sacher unb Veuebift ©djönbädjler
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3. Session vom 22. Mai 1698.

Herr Pfarrherr hat ei» Anzug gemacht laut 3 Teilen Er-
kanntnis eiue Reformation der überschmänglichen Hoffahrt zn macheu,

zu vernehme», in was Form solches beschehe» könnte.

Erstens wegen der großen „Hinderfüren" ist erkennt, daß alle

insgesamt heimlich deswegen sollen beschickt und ermahnt werden,

voraus die Ladenmeitlin, Dienst- und geringe Personen, daß sie

sich solcher Kappen müssigen und in einer ehrbaren Tracht
aufziehen, im Fall und wider Verhoffen auf Herrn Pfarrherren
Anmahnen ein oder die ander Person widerspännig und nicht ge-

fölgig, sondern ungehorsam erfunden wurden, werde solche für Rat
zitiert uud mit einer Straf zur Gehorsame angehalten werden.

Zweitens wegen der Sammet Ohrenkappen, wegen Uebersetzung

vieler und großer Buschleu Bindelleu und aufgestellten Spitz-
schnüren ist ferners erkennt und beschlossen, daß Herr Pfarrer auf
der Kauzleu die Töchtern ernsthaftig ermahnen solle, daß sie die

Kappen wie vor altem tragen, die neuen Modenhauben, so sie

mit hinter und für sich versetzten, auf „Gullin Kämmen Manier"
aufgestellten Spitze» und angehänkten Büscheln Bindelle», laut
einlangendem Bericht auf beide» Seiten 100 Elle» rollen, in das

Land gebracht, abstellen nnd hinwegthnn sollen; im Fall sie

dergleichen Narren- oder Ohrenkappen nicht förderlich Hinwegthun
würden, werden die verordneten HH. Amtleute solche auf das

Rathaus beschicken, dem Hrn. Pfarrer gehorsam zu sein, widrigen-
folg solches auch nichts verfangen werde, werden sie alsdann vor
Rat mit einer Straf zur Exekutiou gehalten.

Die Spitz an den Schlutten um den Hals nnd Händen so»

wohl auch an den Hauben sollen in einer viel ehrbareren Tracht
gehalten, getragen und der Ueberfluß hierbei abgestellt werden.

Die „älamocta,-Krägen" hinweg und abzustellen wohl sollen

iu Acht genommen werden.

Wegen der .Miederkrägen" solle dem Herrn Pfarrherrn
freistehen, die Weiber anzumahnen, daß sie solche aufs wenigste bei

der hl. Kommunion nicht tragen, sondern in einer ehrbaren Tracht
zu derselben aufzieheil sollen.

Die neuen „älämoclg." lange Brüst und Aermel mit langen
Schnäble», auf den Händen mit kurzen Aermeln (betreffend), sind
die Meister Schneider Kaspar Lacher und Benedikt Schönbächler
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befdjidt unb iljnen mädjtig jttgefprodjeu worben, bafe fie bergteidjen

$offabrt=Brüft unb 2lermet ju ringSweiSherum mit gifdjbeiii uub
eifernen Stängleiu eingefafet, gar nidjt,1 infonbertjeit für bie

fdjwangeren SBeiber, weswegen bie Äinber in Ijödjfte Sehensgefahr

geftedt, mehr ju machen befugt fein fotten, fonbern bergteidjen
Seut, Sienftmägbe, Sabenmeitlin unb anbere Sodjterii, ein jebeS

nadj feinem Staub, in atter gorm befleiben, uub atteS baSjenige,
was möglich, bas fdjon gemadjt, wieberam abänberit, worüber fie

fidj heftig beftagt, wann fie bie SBeibSbilber nidjt nadj ihrem SBitt

uub SJleinung befleiben würben, bafe foldje« olsbaiut oon ben

Süppenfdjneibern, Sdjropjer* ober Berner Sdjiteibern gemadjt rourbe,
bafe fie beSwegen nidjts ju oerbieneu hätten.

Sft hierüber erfennt, gänjlidj ju »erbaitueii unb »erbieten bie

neue 3Jtoba*Brüft uub 2tennel unb lange Schnäbel, bafe fid) nie*

manb mehr befredje, bergleidjen meljr machen ju laffen, fonbern

inSfünftig, was bieSmat nidjt mehr famt geänbert werben, nadj
atter gorm in einer ehrboren Srodjt fich befleiben taffe; im gatt
einer ober mehr hierin ungeborfam erfttitbeu würben, auf ber Seite

nadj ©enügen mit berfelben Verfon fotte gcrebet werben.

Sie Bittbellen an ben gürfdjöffen mit grofeen SJlafajeu ge»

fuüpfteit Btubelten audj mit benfetben ju riugSweiS herum ein=

gefafet, gar nidjt mehr werben geftattet werben. Sludj bie SBeiber

in ber Äirdje feine weifee gürtüdjer nidjt meljr tragen fotten, unb

bie Beiitfcbnabelfdjulj gänjlich fotten »ertitgt werben.

2tit Hochjeiten uub Äirdjweiljuttgett fotten unb werben bie feüte

mit grofeen SJlafdjen umgehängten Binbetleu jtt feinen Seiten mehr

geftattet werben, uub bafe einer für einen Ärauj ntefjrerS als
11 Sdjitting geben fotte, weswegen ber Uebertreter heftig folle
gebüfet werben.

Stent bafe bie ©tteru itjre Sinber ehrbar befleiben, unb ihre
Äteiber nicht mit fo töftltdjent guttertudj auéftaffieren fotten.

Stent baf} feine weifee, aud) geftidte Sdjutjfdjuatteu gar nidjt
mehr werben'geftattet werben, fonbern foldje jtt madjeit gänjlidj
fotten »erbannt fein-, audj waS bieSmateu weife, folle fajworj ge=

madjt werben. K.
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beschickt und ihnen mächtig zugesprochen morden, dab sie dergleichen

Hoffahrt-Brüst und Aermel zu ringsmeisherum mit Fischbein und
eisernen Stänglein eingefaßt, gar nicht,'? insonderheit für die

schwangeren Weiber, weswegen die Kinder in höchste Lebensgefahr
gesteckt, mehr zu machen befugt sein sollen, sondern dergleichen

Lent, Dienstmägde, Ladenmeitlin und andere Töchtern, ein MS
nach seinem Stand, in alter Form bekleiden, und alles dasjenige,
was möglich, das schon gemacht, wiederum abändern, worüber sie

sich heftig beklagt, mann sie die Weibsbilder nicht nach ihrem Will
uud Meinung bekleiden würden, daß solches alsdann von den

Jüppenschneidern, Schwyzer- oder Berner Schneidern gemacht würde,
daß sie deswegen nichts zu verdienen hätten,

Ist hierüber erkennt, gänzlich zu verbannen und verbieten die

neue Moda-Brüst und Aermel und lange Schnäbel, daß sich

niemand mehr befreche, dergleichen mehr machen zu lassen, sondern

inskünftig, was diesmal nicht mehr kann geändert werden, nach

alter Forni in einer ehrbaren Tracht sich bekleiden lasse; im Fall
einer oder mehr hierin ungehorsam erfunden würden, auf der Seite
nach Genügen mit derselben Person solle geredet werden.

Die Bindellen an den Fttrschössen mit großen Maschen

geknüpften Bittdellen auch mit denselben zu riugsweis herum
eingefaßt, gar nicht mehr werden gestattet werden. Auch die Weiber

iil der Kirche keine weiße Fürtücher nicht mehr tragen sollen, und

die Beinschnäbelschuh gänzlich sollen vertilgt werden.

An Hochzeiten und Kirchweihnngen sollen und werden die Hüte
mit großen Maschen umgehäilgten Biudelleu zu keinen Zeiteil mehr

gestattet werden, und daß einer für einen Kranz mehrers als

1l Schilling geben solle, weswegen der Uebertreter heftig solle

gebüßt werden.

Item daß die Eltern ihre Kinder ehrbar bekleiden, und ihre
Kleider uicht mit so köstlichem Futtertuch ausstaffieren sollen.

Item daß keine weiße, auch gestickte Schuhschnallen gar nicht

mehr werden gestattet werden, sondern solche zu machen gänzlich

sollen verbannt sein; auch was diesmalen weiß, solle schwarz

gemacht werden.
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2. ^djuforbuung »on ^uggen.

Slufffn^ fjclnurjciibt tue niiffridjtuna. ©iner fdjiitljl ju £tigfleit.
Anno 1760, olfj tote folget:

©rfttidjen fotte eine Äirdjeiigemeiubt ben gewölbt uub madjt
haben, ©inen jeweptigen fdjuofjl-SJleifter attjuneiumen, unb bem
felben mit ober ohne urfadj ju entfern, ©r möge ein geifttidjer
ober weltlicher fepn.

2. Sotte ber Senige (fepe ©r ©eiftlidj ober SBettlidj), weldjer
umb ben fdjnotjlbienft fidj bewerben roitt, roüfeeu baS ©tjoratgefang
ouf ber Drget ju fdjlagen, unb bie Sngenbt bafe ©boral=©efang jit
fingen lehren; bemnadj folte fich ereignen, baf) jwep ©ompetenteu

(bereu bepbe ober ©iuer aufe bepben ©eiftlidj wären) für ben

fdjnotjlbienft fidj tjeroortbäten, aufe welchen ber ©iute baS ©bora!*

gelang auf ber Drget fttnte fdjlagen, unb bie Sngenbt bafe ©borala

gefaug ju fingen teljren ; ber Slnbere aber foldjefe nidjt funte, fo

fotte alfbann bie Ätrdjen * ©emeiub nicht fächig fepn ju ©inem

fdjuobt=3Jteifter aituemmeit ben Senigeu, fo nit waife bafe Gfyoxal

auf ber Drget ju fdjlagen, uub bie Sngenbt bafe ©horat*gefaug jit
fingen lehren nidjt im ftanbt ift. ©fe wäre ban fad), baf ber, fo

waife baS St)orai*gefaug ju fdjlagen unb bie Sua.enbt ju unber*

weifen in bem ©boraI=gefaug, eines übten, oerruofften, unetjrlidjeu
ober ärgerlidjen Sebenwaubelfe fepe, olfebau wäre ja ein fotdjer nit
tauglich ju achten für ©inen giteteli Sefjrmeifter ber Sngenbt.

3. SJtag eine Äircheit*©enieinb ju bem fdjuoljtbienft ©inen

©eiftlidjen Herreu ober SBettlidjen, wie efe berofelbeu gefällig ift,
annemmen: Sebodj mit beut lauteren jufofe uub bebingnife, bafe

man bepbe, fowotjt ©in ©eifttidjer Herr, alfe ein SBettlidjer umb
ben fdjuotjlbtenft wurben fich anmelbeu, bie Jtircbeu=©emetnb »or
gettjaner Slntjattung umb ben bemelteii fdjuotjlbtenft fidj entfchliefeeu

fotte, ob manu ©iuem ©eiftlidjen ober aber einem SBelttidjeu ben

fctjuoljlbienft ein Satjr laug wolle anoertraitweii, bamit baiieujin
uit ein ©eifttidjer unb ein SBettlidjer nebenbt ©inanber umb

ben fdjuotjlbienft anhalten muefeen, wie foldjeS ju tbuon fich nit
witt gejitjmeit.

4. Soße bie 2liibaltuug für erlanguug befe fdjuotjlbtenftê umb

ein Sabr taug gefajetjen am feft bereit jwep heiligen 2Ipoftten

Simonis unb Snbae.
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2. Schulordnung von Huggen.

Auffsotz bclmlgcndt die nuffrichtung Einer schnell! zu Tuggen,
^ullo 1760. als? wie folget:

Erstlichen solle eine Kirchengemeindt den gewaldt und macht

haben, Einen jemeyligen schuohl-Meister auzunemmen, und den»

selben mit oder ohne ursach zu entsetze». Er möge ein geistlicher
oder weltlicher seyn.

2. Solle der Jenige (seye Er Geistlich oder Weltlich), welcher

umb den schuohldieiist sich bewerben will, müßen das Choralgescing

auf der Orgel zu schlagen, nnd die Jugendt daß Choral-Gesang zn

singen lehren; demnach solte sich ereignen, daß zwey Competente»

(deren beyde oder Einer auß beyden Geistlich mären) für den

schuohldieiist sich hervorthäten, auß welchen der Einte das Choralgesang

auf der Orgel kunte schlage», und die Jugeudt daß Choral-
gesaiig zu singen lehren; der Andere aber solcheß nicht kunte, so

solle alsdann die Kirchen - Gemeind nicht fächig seyn zu Einem
schuohl-Meister annemmen den Jenigen, so nit waiß daß Choral
auf der Orgel zu schlagen, nnd die Jugendt daß Choral-gesang zu
singen lehren nicht im standi ist. Eß wäre dan fach, das der, so

waiß das Choral-gesang zu schlagen und die Jugendt zu under-
weisen in dem Choral-gesang, eines üblen, verruofften, unehrlichen
oder ärgerlichen Lebenmandelß seye, alßdan wäre ja ein solcher nit
tauglich zu achten für Einen gueten Lehrmeister der Jugeudt.

3. Mag eine Kirchen-Gemeind zn dem schuohldieiist Eine»

Geistlichen Herren oder Weltlichen, wie eß deroselben gefällig ist,

annemmen: Jedoch mit dem lautereu zusatz und bedingniß, daß

mail beyde, sowohl Ein Geistlicher Herr, alß eiu Weltlicher umb
deu schuohldienst wurden sich anmelden, die Kirchen-Gemeind vor
gethaner AnHaltung umb den bemelten schuohldienst sich entschließen

solle, ob mann Einem Geistlichen oder aber einem Weltlichen den

schuohldieiist eiil Jahr lang wolle anvertrauwen, damit danethin
»it ein Geistlicher und ein Weltlicher nebendt Einander umb

de» schuohldienst anhalte» mileßen, wie solches zu thuou sich uit
will gezihmen.

4. Solle die AnHaltung für erlangung deß schuohldieusts umb

ein Jahr lang geschehen am fest deren zwey heiligen Apostlen

Simonis und Jndae.
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5. Sotte ber fdjuotjtbienft auoertraut werben ©tuent ©eiftlidjen
Ferren, fo fotte foldjeS gefdjetjeu ohne einzigen Stadjtbeit ber S.

T. Herren Vfarrberren uub Herren ©aplouen, alfo jwar, bafe auch

bie fefe. SJleffen, welche ©inem Hr- Vfarrljerr, als auch Hr. ©a=

planen nach uhratten geiuotjttljeit uub brauch J" lefen iu bennen

(Sapetten fepnb übergeben worben »ou benen ©uofeeu ju Suggen,
ober benen Äirajgenoffen, fönneu uub fotten, wie »orberò gefdjedjen,

gelefeu werben »on Hm. ^Sfarrtjerrit ober Hm. ©aplan; ©fe wäre
bau fad), bafe fowobl ber Hr. Vfarrberr als Herr ©oplon feine

ober einige fefe. SJleffen nit wolten tefen; alfbau fan ber ©eiftlidje
Sdjuoblberr bie übrigen fe&. SJleffen »errichten ober lefen in benen

©apelleu. Ueber ba^, man ein Sabrjeit gehalten wirb, an welchem

©ttiche fefe. SJleffen geftifftet fepeub, fo fotte attejeit ber ©eiftlidje
fdjuotjltjerr bie brptte fe. SJlefe haben, für weldje ©r taut Stiftung
bafe Prsesenz wirb erhalten. Safe Sabrjett-buecb aubelaitgeub, fo fan
@r bie Senige, an benen Sabr«Seiten üherbliebne fefe. SJlefeen Stach«

lefen, roeldje ber Vfarrberr unb Herr ©aptait nit wollen oer«

ridjten ober tefen.

6. Sotte ber fdjuotjtbienft gegeben werben ©inem ©eiftlidjen
Herrn, fo folle ©r uit unterftetjen, an Sonn- unb gepr*Sägeu bie

H- SJlefe ju halten ju einer anberen Seit, alfe ju welcher Seit ©r
bie ©rtaitbuufe hat »on Sewepligen Herren Vfarrberren bie fe. SJlefe

ju hatten. SJtitbiu tjat ein Vfarrberr jit Suggen jit befehlen, ob

ber ©eiftlidje fdjuotjltjerr »or ober nach ber Vrebig fotte bie H-
SJlefe lefen ober iu atter grüöbe bie fe. SJlefe hatten mit ober ohne

geteilt ber ©lodfjen.
7. Sott ein ©eiftlidjer fdjuotjltjerr ohne erlaubnufe befe Herrn

Vfarrherru au Sonn* unb gepr=Sägeu nit nnberft wohin fidj he»

geben ju celebrieren, ober bie fe. SJlefe ju tefen, fonbern ba^

©t)orat=gefang unber bem Slmbt ber fe. SJlefe, wie auch Stadj*

SJlittägigeit Vefperu ju beförbeut »erbelffeu.

8. Sotte ein ©eifttidjer fdjuotjltjerr fepn ©ttrotuS, bafe ift bie

Seel=forg auf ftd) tjaben alfo uub bergeftatt, bafe wan ©r begehret

wirb ju einem Äranftjeiten, Sbnte Veidjt ju hören, fo fotte ®r

ohne Steigerung benfetben Veidjt hören, wie audj alle erforberlidje

Heilige Soframeuten ntitttjeilen. Slit minber folte ©r in ber Vfarr*
Sirdjen ©iueit jeben Stnberen aud) gefuubiien beidjujoreu, weldjer

»ou Sbme bie 2liibötuug feiner Beicht »erlanget; wie aud) au

ISö

5. Solte der schuohldieiist anvertraut werden Einem Geistlichen

Herren, so solle solches geschehen ohne eintzigen Nachtheil der 8.

I. Herren Pfarrherren nnd Herren Caplanen, also zwar, daß auch

die HH. Messen, welche Einem Hr, Pfarrherr, als auch Hr. Ca-

platten nach uhralten gewohnheit und brauch zu lesen in dennen

Capellen seynd übergeben morden von denen Gnoßen zu Tuggen,
oder denen Kirchgenossen, können und sollen, wie vorher« geschechen,

gelesen werden von Hrn. Pfarrherrn oder Hrn. Caplan; Eß wäre
dan fach, daß sowohl der Hr. Pfarrherr als Herr Caplan keine

oder einige HH. Messen nit wolteu lesen; alsdan kan der Geistliche

Schuohlherr die übrigen HH. Messen verrichten oder lesen in denen

Capellen. Ueber daß, wan ein Jahrzeit gehalten wird, an welchem

Etliche HH. Messen gestifftet seyend, so solle allezeit der Geistliche

schuohlherr die drytte H. Meß haben, für welche Er laut Stiftung
daß ?i'össsr,2 wird erhalten. Daß Jahrzeit-buech anbelangend, so kan

Er die Jenige, an denen Jahr-Zeiten überbliebne HH. Mehen Nach»

lesen, welche der Pfarrherr und Herr Caplan nit wollen
verrichten oder lesen.

6. Solte der schuohldienst gegeben werden Einem Geistlichen

Herrn, so solle Er nit unterstehen, an Sonn- nnd Feyr-Tägen die

H. Meß zu halten zu einer anderen Zeit, alß zu welcher Zeit Er
die Erlanbnuß hat vou Jewevligen Herren Pfarrherreu die H. Meß

zu halten. Mithin hat ein Pfarrherr zu Tuggen zu befehlen, ob

der Geistliche schuohlherr vor oder nach der Predig solle die H.
Meß lesen oder in aller Früöhe die H. Meß halten mit oder ohne

geleut der Glockhen.

7. Soll eiu Geistlicher schuohlherr ohne erlaubnuß deß Herrn
Pfarrherrn an Sonn- und Feur-Tägeu nit änderst wohin sich

begeben zu celebrieren, oder die H. Meß zu lesen, sondern daß

Choral-gesang under dem Ambl der H. Meß, wie auch Nach-

Mittägigen Vespern zu befördern verhelffen.
8. Solle ein Geistlicher schuohlherr seyn Curatus, daß ist die

Seel-sorg auf sich haben also nnd dergestalt, daß wan Er begehret

wird zu einem Krankheiten, Ihme Beicht zu hören, so solle Er
ohne Weigerung denselben Beicht hören, wie auch alle erforderliche

Heilige Sakramenten mittheilen. Nit minder solle Er in der Pfarr-
Kirchen Einen jeden Anderen auch gesundneu beichthören, welcher

von Ihme die Anhörung seiner Beicht verlanget; wie auch an
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gewöhnlichen Drbiuari»Veidjt*Sägeit beidjttjören ober bie fe. Som*
munion mitttjeilen nach erforberlidjer Verorbuuug befe Herren
Vfarrberren.

9. Soll ©in fdjuob>3Jteifter (©r mag ein ©eifttidjer ober

SBettlidjer fepn) bie Sngenbt wohl unb embfiglid) lehren im Seutfdj
fdjreiben unb lefen, fo wohl getrudbteS als gefdjriebeneS, wie audj
auf »erlangen beren ©tterit tateinifdj Iefeit uub bie Principia unb

Kudimenta; SBiberumb bie Äinber tetjren fingen bafe ©boral-gefang-
SBeiterS uub mebrerfe aber bie Äinber ju tetjren fotte ©r uit »er«

bunbeu fepn. geljmerS ift ju muffen, bafe won jwep würben
umb ben fdjuotjlbienft anhatten, beren ©inte wüfete bie Principia
unb Rudimenta bie Äinber jtt lehren, nit aber baS ©boralgefang
auf ber Drgel ju fdjtagen, unb bie Äinber baS ©boral=gefang ju
fingen (ehren, ber 2lnberte hingegen wüfete bafe 6boral*gefang ju
fchlagen unb bie Äinber bafeelbige ju fingen lehren, Slit aber bie

Principia unb Rudimenta bie Äinber ju iuftruireit, ober lehren,
So fotte alfbann ber ©fjoratift, ba^ ift ber, fo waifet bafe ©boral»

gefong auf ber Drgel ju fdjlagen, unb bie Äinber bafe ©borat*

gefaitg ju lehren, »or Senent »ou ber Äirdjen*©emeinbt »or=

gejogeu unb angenommen werben.

10. Sott ©in fdJuoïjl-SJteifter fowoht ein ©eiftltdjer als SBelt*

lidjer bafe gantée Sabr fdjuotjt halten, wan jwep einbetmifdje Äinber

in bie fcbuotjt gehen, aufegenommen bie gewohnliche Drbinari--Herbft=

Vacanj, olfe nentblidj »ou SJlarie geburttj an bife auf bafe geft beS

Heiligen Sucae ©oangelifteu. Sur biefeer Vaconjjeit fan ©r auch

Vacanj haben, unb ift nit jum fcbuobttjatten »erpftidjtet. Sebauuod)

ohne ©rlaubnife befe Herren Vfarrherm fotte ©r auch bifee Vacanj*

jeit hinburch an Sonn* unb geper» Sagen, bep bem Slmbt ber

fe. SJlefe nit abwefenb fepn, fonbern barbep fidj einfinben unb

ber ©boratmufif »orftehen.
11. Solle ©in fdjuohbSJleifter, fepe ©r ©eiftlidj ober SBeltlidj,

bie ©inheimifdjen Äinber atter Vfarrgenoffeu ju Suggen oljne

fdjuottohn lehren unb unberweifett alles unb jebeS, fo im Sleunbten

Vuncteu entworfen ift; »on benen frömbben aber mag ©r ben

»erbienteu Sohn abforberen.
12. Sa bie fdjuobt'Vifttation unbemommen wirb, weldje fan

gefdjedjen oon Herrn Vfarrberren alleinig unb nadj belieben, ober

»on bem Herrn Vfarrberren fambt bem Herren Sibner beS Drthfe'
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gewöhnlichen Ordinari-Beicht-Tägen beichthören oder die H.
Communion mittheilen nach erforderlicher Verordnung deß Herren
Pfarrherren.

9. Soll Ein schuohl'Meister (Er mag ein Geistlicher oder

Weltlicher seyn) die Jugendt wohl uud embsiglich lehren im Teutsch
schreibe» und lesen, so wohl getruckhtes als geschriebenes, wie auch

auf verlangen deren Eltern lateinisch lesen und die principia, und

lìuàimsnta; Widerumb die Kinder lehren singen daß Choral-gesang-
Weiters und mehrerß aber die Kinder zu lehren solle Er nit
verbunden seyn. Fehrners ist zu müssen, daß man zwey wurden
umb den schuohldienst anhalten, deren Einte wüßte die principia,
und Riniimönta die Kinder zu lehren, nit aber das Choralgesang

auf der Orgel zu schlagen, und die Kinder das Choral-gesang zu

singen lehren, der Änderte hingegen müßte daß Choral-gesang zu

schlagen und die Kinder daßelbige zu singen lehren, Nit aber die

principia und RucZimenta die Kinder zu iustruireu, oder lehren.
So solle alsdann der Choralist, daß ist der, so waißt daß Choral-
gesang auf der Orgel zu schlagen, und die Kinder daß Choral-
gesang zu lehren, vor Jenem von der Kirchen-Gemeindt

vorgezogen und angenommen werden.

10. Soll Ein schuohl-Meister sowohl ein Geistlicher als Weltlicher

daß gantze Jahr schuohl halten, man zwey einheimische Kinder

in die schuohl gehen, außgenommen die gewohnliche Ordinari-Herbst-

Vacanz, alß nemblich von Marie gebnrth an biß auf daß Fest des

Heiligen Lucae Evangelisten, Zur dießer Vacauzzeit kau Er auch

Vacanz haben, und ist nit zum schuohlhalten verpflichtet. Jedaunoch

ohne Erlanbniß deß Herren Pfarrherrn solle Er auch diße Vacanz-

zeit hindurch an Sonn- und Feyer-Tagen, bey dem Ambt der

H. Meß nit abwesend seyn, sondern darbey sich einfinden und

der Choralmusik vorstehen.

11. Solle Ein schuohl-Meister, seye Er Geistlich oder Weltlich,
die Einheimischen Kinder aller Pfarrgenossen zu Tuggeu ohne

schuollohu lehren und underweisen alles und jedes, so im Nenndten

Puncten entworfen ist; von denen frömbden aber mag Er den

verdienten Lohn abforderen.
12. Da die schuohl-Visitation undernomnien wird, welche kan

geschechen von Herrn Pfarrherren alleinig nnd nach belieben, oder

von dem Herrn Pfarrherren sambt dem Herren Sibner des Orthfz,
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alfe folle ein Seber bamabliger fàjuohl* SJleifter, ©r mag ©eiftlidj
ober SBettlidj fepn, bie fdjuobl=Vifttatton julafeen, auff bie ge»

thaue gragen auf gebührenbe SBeife antworten unb unberfuedjen
tafeen, wie unb mafe bie einher letjrnen.

13. Soli ©in ©eiftlidjer fdjuotjlrjerr atte gron=gafteu ©in
fe. SJlefe opplicieren ober lefen für Stiffter unb ©uetttjäter ber

fdjuotjl ; ©in SBeltticher aber fotte atte grou=gaften ein fe. SJlefe

lafeett lefen für bemelte Stiffter unb ©uetttjäter.
14. Sotte ©in fowohl ©eifttidjer alfe SBettlidjer fdjuobltjerr

alltäglich nadj gehaltener Sladj*SJlittägiger fdjuotjl mit benen Äin«
bereit in ber Vfarrfirdjeit iu guter Drbnung geljen unb attorteli »or
beut Hödjficn ©uet brep Valter unfer unb fo oill 2l»e SJtaria betten.

15. Sotte ©in fowotjt ©eifttidjer alfe SBettlidjer fdjuobtberr
ben Si»fe °on benen ©apitalien beS fdjuoljlbienftê Selbften ein*

jiedjeu, Sebodj fotte @r für bie gin§, f° @r einjujiedjen hat,
©in en Vürgen Stetteit.

16. ©fe folte alljährlich ein Sahrjett mit jwo Heiligen SJlefeen

für bie Stiffter nnb ©uetttjäter ber fdjuotjl gehalten werben am

geft bereit itnfàjulbigen Äinbteneu. Sorbep mögen bie fdjuobt-Äinber
auch jum Dpfer gehen. Safe Prsesenz für biefee jwo HH- SJlefeen

fotte abgejogen werben »on benen ©infüuffteu beS fdjuoljlbienfts.
17. ©fe fotte taut ©rfantuufe ©iner ©hrfameu Äirdjen*©enieinb

ju Sttggen ber 2lufffa£ aubetreffeub bie fdjon eingerichtete uub

erfenute Sieuwe fdjuotjl nadj brep »erflofeiien Sabren »on ©iner

fowohl ©eiftlidjen alfe SBetttidjeii Hodjen Dbrigfeit lafeeu ratificiert,
genehmiget unb gutgeheifeen werben.

18. ©fe foli ©in fàjuotjl=3Jteifter (fepe @r geifttidj ober SBettlidj)

lout abermaliger ©rfantuufe ©iner toblidfjen Äirdjen»©emeinb
für att=iätjrlidje Vefolbuug ju bejiedjen haben 120 ©t. Sage ©in
Hunbert uub jwau|ig gute ©ulben; roieberumb bafe Hole jnr
eintjei^uitg ber fctjuotjl=Stuben für bie Äinber, roetchefe feollt) »on
»itten Sabren bäro, nadj gnäbiger ©rlaubnife ©titer hohen ©eift*
lidjeit Dbrigfeit »on ©onftanj ift aufe ber Vfarrfirdjen ©infünften
jugethan ttnb bejabtt roorben.

19. Sotte ©in ©eifttidjer Herr fdjuotjl halten, fo hat @r an
benen Drbinari Seajfe= ober Sieben Beidjt»Sägen, an weldje Sitte

ober auff jit wenigft bie meljreft Vfnrr=Äinber ju beichten unb com*

municireu pflegen, burdj bafe Sabr binburdj, eben jene befolbung
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alß solle ein Jeder damahliger schuohl-Meister, Er mag Geistlich

oder Weltlich seyn, die schuohl-Visitation zulaßen, auff die

gethane Fragen auf gebührende Weiß antworten und undersuechen

laßen, wie und maß die Kinder lehrnen.
13. Soll Ein Geistlicher schuohlherr alle Fron-Fasten Ein

H. Meß applicieren oder lesen für Stiffter und Guetthäter der

schuohl; Ein Weltlicher aber solle alle Fron-Fasten ein H. Meß
laßen lesen für bemelte Stiffter und Guetthäter.

14. Solle Ein sowohl Geistlicher alß Weltlicher schuohlherr

alltäglich nach gehaltener Nach-Mittägiger schuohl mit denen Kin-
deren in der Pfarrkirchen in guter Ordnung gehen und aldorten vor
dem Höchsten Guet drey Batter unser und so vill Ave Maria betten.

15. Solle Ein sowohl Geistlicher alß Weltlicher schuohlherr
den Zinß von denen Capitalien des schuohldiensts Selbsten ein-

ziechen. Jedoch solle Er für die Zinß, so Er einzuziechen hat.
Einen Bürgen Stellen.

16. Eß solle alljährlich ein Jahrzeit nnt zwo Heiligen Meßen

für die Stiffter nnd Guetthäter der schuohl gehalten werden am
Fest deren unschuldigen Kindlenen. Darbey mögen die schuohl-Kinder
auch zum Opfer gehe». Daß prsessn? für dieße zwo HH. Meßen
solle abgezogen werden von denen Einkünffte» des schuohldiensts.

17. Eß solle laut Erkautnuß Einer Ehrsamen Kirchen-Gemeind

zu Tnggen der Auffsatz anbetreffend die schon eingerichtete und
erkennte Neuwe schuohl nach drey verfloßnen Jahren von Einer
sowohl Geistlichen alß Weltlichen Höchen Obrigkeit laßen ratificiert,
genehmiget uud gutgeheißen werden.

18. Eß soll Ein schuohl-Meister (seye Er geistlich oder Welt-
lich) laut abermahliger Erkautnuß Einer loblichen Kirchen-Gemeind

für all-jährliche Besoldung zu beziecheu haben 120 Gl. Sage Ein
Hundert nnd zwantzig gute Gulden; wiederumb daß Holtz zur
einheitzuug der schuohl-Stubeu für die Kinder, melcheß Holtz von
villen Jahren häro, nach gnädiger Erlaubniß Einer hohen Geistlichen

Obrigkeit vou Constanz ist auß der Pfarrkirchen Einkünften
zugethan nnd bezahlt worden.

19. Solte Ein Geistlicher Herr schuohl halten, so hat Er an
denen Ordinari Sechß- oder Sieben Beicht-Tägen, an welche Alle
oder auff zu wenigst die mehrest Pfarr-Kinder zu beichten und com-

municiren pflegen, dnrch daß Jahr hindurch, eben jene besoldung
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auS ber Vfarr»Äirdjen«®üetteru ju bejiedjen uub ju geniefeen taut
©onceffiou ober Verwittiguug ©iner ©näbigen Hodjen ©eiftlidjen
Dbrigfeit »on ©onftanj de Anno 176Ò, gleidjwie ber Seroeilige

Herr Vfarrberr unb Herr ©aptait geniefeen unb bejiechen.

SBir Sanbammann uub ©efefener Sanbt* Staht ju fcfjwehj »r*
fhunben hiermit : Stachbemme »ufe oorftetjenber aufffafc, bie fdjutjl»
pfruitb ju Suggeu betreffent, jur gnäbigen Scarification »orgelegt

worben, Sttfe haben roir nad) abljörung beffen, iu betradjt fei»

biger guter ©inridjtuug, üorftetjenbe Slrticut »on SBortt ju SBortt

Statificiert, ©uthgeljeiffen uub beftättet, ratiftcieren unb beftätten

mithin bifereu 2lufffafc alfo unb bergeftalten, bafe bep »ermeibung
»nfer hodjen ftraff unb Vngnab, barroiber roeber je| nodj fünftig-
btn barroiber ju banbtett, Stiemanb fidj unterftehen, fonber folcbem

treulich nachgelebt roerben fotte.

Vrfbuitblidj meffeu haben SBir Vtifer Sanbs gewohnte Secret

Sufigitt hieroor trudhen laffen, ben 19. 9bris 1767.

(L. S.)
2tb ©gg, Saubfdjreiber mp.

(Äirdjenlabe £uggen. Drig. 9ïo. 49.)
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aus der Pfarr-Kirchen-Guettern zu beziecheu und zu genießen laut
Concession oder Vermilliguug Einer Gnädigen Höchen Geistlichen

Obrigkeit von Coustautz rte ^rm« 1760, gleichwie der Jeweilige
Herr Pfarrherr und Herr Caplan genießen und beziechen.

Wir Landammann und Geseßner Landt-Raht zu schweitz vr-
khundeu hiermit: Nachdemme vuß vorstehender auffsatz, die schuhl»

pfrund zu Tuggeu betreffent, zur gnädigen Ratification vorgelegt

worden, Alß haben wir nach abhörung dessen, in betracht sel°

biger guter Einrichtung, vorstehende Articul von Wortt zu Wortt
Ratificiert, Guthgeheissen und bestättet, ratificieren und oeftätten

mithin diserei: Auffsatz also und dergestalten, daß bey Vermeidung
vnser Höchen straff und Vngnad, darwider weder setz noch künftighin

harmider zu haudlen, Niemand sich unterstehen, sonder solchem

treulich nachgelebt werden solle.

Vrkhundlich wessen haben Wir Vnser Lands gewohnte Secret

Jnsigill hiervor truckhen lassen, den 19. 9bris 1767.

(I.. 8.)
Ab Egg, Landschreiber mp.

(Kirchenlade Tuggen. Orig. No, 49.)
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